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Einleitung 

Der Begriff Big Data ist mittlerweile nicht mehr neu, aber nach wie 

vor in aller Munde ï selbstverständlich auch bei allen, die zur eu-

ropäischen städtevergleichenden Datensammlung City Statistics 

bzw. Urban Audit beitragen. Das Statistische Amt der Europäi-

schen Union fördert die Evaluierung neuer und alternativer Daten-

quellen und Methoden zur Erfassung und Beobachtung städti-

scher Lebensqualität im Rahmen des City Statistics-Projektes und 

auch das deutsche Urban Audit-Projekt hat den Anspruch innova-

tive Datenquellen zur Unterstützung des europäischen Städtever-

gleichs zu nutzen. Big Data verspricht dabei die Verfügbarkeit rie-

siger Datenmengen nahezu in Echtzeit. Wie so häufig bei vielver-

sprechenden Begriffen wie Big Data besteht trotz ihrer Allgegen-

wärtigkeit allerdings Bedarf zur Klärung von Definition und Nut-

zungspotenzial.  

In Städten kumulieren sich Veränderungsprozesse und sind von 

dort aus oft auch leichter zu steuern. Diese Broschüre versucht 

insbesondere im ersten Teil diese Herausforderung neuer und 

alternativer Datenquellen für Städte anzunehmen. Zunächst wer-

den in einem Übersichtsartikel zu Big Data und Crowd Data in der 

Stadtentwicklungsplanung die beiden Begriffe definiert. Die Typi-

sierung in nutzergenerierte, transaktionsgenerierte und sensorge-

nerierte Daten wird genutzt, um beispielhaft Modellprojekte aus 

der Urban Audit-Datensammlung bzw. verschiedenen Städten 

vorzustellen.  

Dass sich das Statistische Amt der Europäischen Union (Eurostat) 

stets auf der Suche nach neuen Datenquellen befindet, wird ins-

besondere im Bereich Tourismus deutlich. Hier versprechen so-

wohl nutzergenerierte, transaktionsgenerierte als auch sensorge-

nerierte Daten neue Erkenntnisse.  

Bereits in der letzten Broschüre wurde getestet, ob nutzergenerier-

te Crowd Data f¿r die Messung des Merkmals ĂLªnge des Rad-

wegenetzes in Kilometernñ genutzt werden kºnnen. Nach positiver 

Prüfung einer ausreichenden Datendichte und -qualität widmet 

sich ein Artikel der aktuellen Broschüre nun der Automatisierung 

dieser Berechnung und der Darstellung der zum Stichtag 

31.12.2018 aus OpenStreetMap abgefragten Daten, die in dieser 

Form dauerhaft in die europäische Städtedatensammlung einflie-

ßen werden.  

Umfragen gehören per Definition zwar nicht zu Big Data, sind 

selbstverständlich aber dennoch eine wichtige Ergänzung, gerade 
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auch der auf Sekundärstatistik basierenden Daten der Urban Au-

dit-Datensammlung. Im vergangenen Jahr fand erneut die EU-

weite städtische Umfrage zur Lebensqualität ï der sogenannte 

Perception Survey ï statt, der sich auch diesmal weitere deutsche 

Städte anschlossen. Erste Ergebnisse ï zumindest für die deut-

schen Städte, die sich der Umfrage angeschlossen haben ï kön-

nen in dieser Broschüre bereits vorgestellt werden. Passend zu 

den weiteren Beiträgen wird der Schwerpunkt auf dem Thema 

Verkehr liegen und die über Crowd Data gewonnene Radwege-

netzlänge mit einbeziehen. 

Sensoren sammeln in (Nah-)Echtzeit eine erhebliche Menge an 

Daten. Ihr enormes Nutzungspotenzial wird nicht nur im Rahmen 

der Verkehrsanalysen mit Mobilfunkdaten in der Wissenschafts-

stadt Darmstadt sondern auch in einem Artikel zu stadtklimati-

schen Fragestellungen in Mannheim deutlich.  

Neben der Erschließung neuer Datenquellen ist es natürlich auch 

vorrangiges Ziel der KOSIS-Gemeinschaft Urban Audit die Daten 

einer breiten Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen und nutzbar 

zu machen. Im weiteren Verlauf der Broschüre werden daher das 

Informationsportal sowie der Perception Survey Atlas vorgestellt 

und regen hoffentlich zur Nutzung an.  

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen bei der Lektüre dieser Urban 

Audit-Broschüre! 

 

 

Dr. Ellen Schneider 

Stadt Mannheim 

Leitung Kommunale Statistikstelle 

 

Mannheim, 8. November 2019  
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I Neue Datenquellen für Städte 

Der Übersichtsartikel von Thorsten Tonndorf, dem Leiter der Berli-

ner Stadtentwicklungsplanung, verdeutlicht, welche Möglichkeiten 

Big Data und Crowd Data für die strategische Stadtplanung bieten. 

Die Unterscheidung in nutzergenerierte, transaktionsgenerierte 

und sensorgenerierte Daten wird genutzt, um beispielhaft Modell-

projekte aus der Urban Audit-Datensammlung bzw. verschiedenen 

Städten vorzustellen. Die insbesondere auch durch die Digitalisie-

rung vorhandenen neuen Datenquellen ermöglichen eine enorme 

Anzahl stadtraumbezogener Aussagen; gleichzeitig wird überdeut-

lich, wieviel mehr offenes Auswertungspotenzial noch besteht. 

Gerade der Bereich Tourismus kann zukünftig vielfältig von Big 

Data profitieren, wie der Beitrag von Christophe Demunter von 

Eurostat deutlich macht. Hier versprechen sowohl nutzergenerier-

te, transaktionsgenerierte als auch sensorgenerierte Daten neue 

Erkenntnisse.  

Die Berechnung der Länge des städtischen Radwegenetzes aus 

OpenStreetMap-Daten ist ein Beispiel für die Verwendung von 

dezentral durch Freiwillige nach informellen Regeln erarbeitete 

Daten. Mit der Umstellung auf diese Datenquelle haben sich die 

Datenqualität und die Datenverfügbarkeit dieses Merkmals deut-

lich verbessert. Sebastian Baur macht in seinem Artikel deutlich, 

welche strategischen Erkenntnisse sich aus der Verknüpfung die-

ser neu gewonnen Daten zur Radwegenetzlänge mit Befragungs-

daten ergeben. 

Mobilfunkdaten sind ein Beispiel für sensorgenerierte Daten. Sie 

ermöglichen das Aufzeichnen von Personendaten und Orten von 

Mobilfunkaktivitäten. Die Wissenschaftsstadt Darmstadt ist Vorrei-

terin bei der Nutzung von Mobilfunkdaten für Verkehrsanalysen. 

Günther Bachmann macht in seinem spannenden Zwischenbericht 

deutlich, wie Mobilfunkdaten bestehende Datenquellen ergänzen 

können und detaillierte Aussagen zum Mobiliätsverhalten von 

Pendlern, aber auch Besuchern und Touristen ermöglichen. 

Auch im Bereich Umwelt können Big Data und insbesondere 

Crowd Data bestehende Datenquellen ergänzen und vorhandene 

Datenlücken schließen, wie der Artikel von Christopher Barron zu 

stadtklimatischen Fragestellungen abschließend verdeutlicht.  

  

Kapitelüberblick 
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1. Big Data und Crowd Data1 

Thorsten Tonndorf 

Im Zeitalter der Digitalisierung scheinen Daten überall gegenwärtig 

und unendlich verfügbar zu sein: Digitalisierung produziert Daten, 

das Ă¥l des 21. Jahrhundertsò, in ungeahntem AusmaÇ. Welche 

Bedeutung hat Big Data für Gesellschaft, Politik und Verwaltung? 

Big Data hat mit rasanter Geschwindigkeit vieles in Bewegung 

gesetzt und Erwartungen geweckt, Art und Ausmaß konkreter 

Veränderungen sind jedoch noch nicht abzusehen. Auch die Mög-

lichkeiten, Potenziale und Herausforderungen einer künftigen Nut-

zung von Big Data in der Berliner Stadtentwicklungsplanung kön-

nen bisher kaum abgeschätzt werden. 

Ziel des Referats Stadtentwicklungsplanung ist es, für die Arbeiten 

an den Stadtentwicklungsplänen vorhandene und neue Daten und 

Erkenntnisse zu nutzen. In diesem Sinne zielt die Arbeit darauf, 

durch den Nutzen von Big Data und Crowd Data Innovationen für 

die strategische Planung zu generieren.  

Es ist davon auszugehen, dass sich Big Data rasant weiter entwi-

ckeln wird, mit wachsenden Datenmengen sowie verbesserten 

Analysemethoden und Know-how in der Datenauswertung. Die 

Betrachtung der Nutzungsmöglichkeiten in der Stadtentwicklungs-

planung steht dabei im Kontext eines größeren gesellschaftlichen 

Diskurses um Datennutzung, Datenschutz und Privatsphäre. 

1.1 Big Data 

Der Begriff ĂBig Datañ wird in vielfältigen Zusammenhängen mit 

unterschiedlichen Definitionen und Beschreibungen genutzt. Eine 

allgemeingültige Definition existiert nicht2.  

In der Literatur werden zur Charakterisierung von Big Data aber 

häufig vier Vs verwendet (etwa BITKOM 2014). In dieser Lesart 

zeichnen sich Big Data durch die spezielle Ausprägung von min-

destens einem der Vs oder von einer Kombination von Vs aus: 

¶ Volume: Große Datenmengen  

                                                                                       
1 Der hier vorliegende Beitrag ist eine stark gekürzte Fassung einer Veröffentli-
chung der Berliner Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen unter 
Projektleitung von Paul Hebes, Elke Plate und Thorsten Tonndorf und Projekt-
bearbeitung von EBP: Big Data und Crowd Data für die Berliner Stadtentwick-
lungsplanung. Zürich / Berlin 27.04.2017.  
Abrufbar unter  
https://www.stadtentwicklung.berlin.de/planen/basisdaten_stadtentwicklung/big-
data/downloads/big-data_crowd-data_berlin.pdf. 
2 Ward J., Barker A. (2013): Undefined By Data: A Survey of Big Data Def-
initions. School of Computer Science. University of St Andrews, UK. 

Keine allgemeingül-

tige Definition 

Charakterisierung 

durch vier Vs 
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¶ Variety: Vielfalt an unterschiedlichen Datenquellen,  

-formaten und -modellen und unstrukturierte Daten 

¶ Velocity: Hohe Geschwindigkeit der Datengenerierung und 

-auswertung, nicht selten in Echtzeit 

¶ Veracity: A priori unsichere Wahrhaftigkeit von Daten  

Teilweise werden noch weitere Eigenschaften ergänzt, wie etwa 

ĂValueñ.  

Im Rahmen dieser Studie wird Big Data definiert als ĂgroÇe, sehr 

vielfältige, sich dynamisch verändernde und oft unstrukturierte pri-

vate und ºffentliche Datenstrºmeñ3.  

Die Studie gliedert Big Data in drei Typen (gemäß UNECE 2013), 

die sich hinsichtlich der Art der Datengenerierung unterscheiden:  

¶ Nutzergenerierte Daten: Die nutzergenerierten Daten ent-

stehen durch Aktivitäten und oft insbesondere durch die In-

teraktion von Personen. Beispiele dieses Typs von Big Data 

sind Daten von klassischen sozialen Medien bzw. sozialen 

Netzwerken wie Facebook und Twitter, Daten von Fotosha-

ring-Diensten wie Flickr und Daten von Wiki-Plattformen. 

¶ Transaktionsgenerierte Daten: Dieser Typ von Daten ent-

steht quasi als Nebenprodukt im Rahmen von ökonomi-

schen Transaktionen. Klassische Beispiele sind Unterneh-

mensdaten über Kunden und Umsätze, Daten von Tausch-, 

Immobilien- und Mobilitätsplattformen oder Daten aus dem 

Onlinehandel. 

¶ Sensorgenerierte Daten: Diese Daten entstehen nicht di-

rekt durch Aktivitäten natürlicher oder juristischer Personen, 

sondern sie werden durch verschiedenartige Sensoren oder 

Sensornetzwerke erzeugt. Beispiele von sensorgenerierten 

Daten sind anhand von Induktionsschleifen und Seitenrada-

ren erzeugte Verkehrsdaten, Daten aus Überwachungska-

mera-Systemen oder Mobilfunkdaten. 

Die drei Typen von Daten sind nicht trennscharf. Nicht alle Daten 

lassen sich zweifelsfrei und ausschließlich nur einer Kategorie 

eingliedern. 

 

                                                                                       
3 Weitere Definitionen schließen etwa die Datenanalyse bzw. deren Nutzung 
ebenfalls ein, beispielsweise BITKOM (2014): ĂBig Data [ist der] Einsatz großer 
Datenmengen aus vielfältigen Quellen mit einer hohen Verarbeitungsgeschwin-
digkeit zur Erzeugung wirtschaftlichen Nutzensñ. 
Quelle: Bundesverband Informationswirtschaft, Telekommunikation und neue 
Medien e. V. (BITKOM): (2014): Big-Data-Technologien ï Wissen für Entschei-
der. Leitfaden. Berlin. 

Verwendung im 
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1.2 Crowd Data 

Der Begriff ĂCrowd Datañ verf¿gt ¿ber keine eindeutige Definition. 

Seine Bedeutung überlappt sich mit derjenigen verwandter Begrif-

fe, die in der Literatur (zum Teil synonym) verwendet werden, zum 

Beispiel: User-Generated Content (UGC), Volunteered Geogra-

phic Information (VGI), Web 2.0, Mitmachweb, partizipatives Web, 

Produsage bzw. Produser.  

Der Begriff ĂCrowd Datañ bezeichnet Daten, die aus Crowdsour-

cing stammen. Crowdsourcing ist das Auslagern einer Tätigkeit an 

eine oft sehr groÇe Gruppe von Personen (ĂCrowdñ) (vgl. zum Bei-

spiel Jeff Howe, 2006). Crowd Data sind folglich Daten, die von 

einer Gruppe von Personen oftmals dezentral und nach relativ 

informellen Regeln erarbeitet werden. Die wahrscheinlich bekann-

testen Beispiele von Crowdsourcing sind Wikipedia, OpenStreet-

Map (OSM) und Amazon Mechanical Turk. Die Arbeit in einem 

Crowdsourcing-Projekt erfolgt in der Regel ohne Kompensation 

und freiwillig. Es sind aber auch monetäre oder nicht-monetäre 

Anreize denkbar, beispielsweise der Status in der Community mit-

tels Ranking der fleißigsten Teilnehmer*innen.  

Unter dem Begriff ĂCitizen Scienceñ (Bürger*innen-Wissenschaft) 

wird eine Form der offenen Wissenschaft verstanden. Im Gegen-

satz zum Crowdsourcing werden Daten bei Citizen-Science-

Projekten allerdings mithilfe von oder komplett von interessierten 

Laien gesammelt, beobachtet und/oder ausgewertet. Das Allein-

stellungsmerkmal von Citizen-Science-Projekten gegenüber 

Crowdsourcing-Projekten im engeren Sinn besteht in stärkerer 

Formalisierung des Vorgehens, besserem Knowhow der involvier-

ten Personen und einem engeren Bezug der Personen zur The-

matik. 

Crowd Data zeichnen sich also durch eine spezifische Art der Da-

tensammlung aus. Aufgrund ihrer Entstehungsmechanismen sind 

bei Crowd Data in der Regel alle vier für Big Data charakteristi-

schen Vs (Volume, Variety, Velocity, Veracity) ausgeprägt. 

1.3 Datenquellen 

Innerhalb der drei Typen von Daten ï nutzergenerierte Daten, 

transaktionsgenerierte Daten und sensorgenerierte Daten ï unter-

scheiden wir die folgenden Kategorien von Datenquellen (vgl. die 

Tabelle auf der nachfolgenden Seite).  

Abgrenzungsfragen ergeben sich bei dieser Gliederung von Da-

tentypen und Datenquellen-Kategorien insbesondere dort, wo 

Transaktionen über Plattformen abgewickelt werden (Unterkünfte, 

Definition über die 

spezifische Art der 

Datenproduktion 

Citizen-Science-

Daten 

Crowd Data sind Big 

Data 

Keine allgemeingül-

tige Definition vor-

handen 
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Wohnungen). Die resultierenden Daten erachten wir als eine Sub-

kategorie der transaktionsgenerierten Daten, da die Daten im 

Rahmen einer Transaktion entstehen (z. B. Buchungs-, Reservie-

rungsprozesse). Dies auch wenn manche dieser Plattformen 

Komponenten von sozialen Netzwerken aufweisen und die Trans-

aktionen sich oftmals zwischen Nutzer*innen abspielen, nicht nur 

zwischen Unternehmen.  

 

Kategorie Beschreibung Stadtraumbezogene Aussagen 

1) Nutzergenerierte Daten  

Fotoplattfor-
men 

Upload, Teilen und 
Kommentieren von 
Fotos 

Ort der Aufnahmen gibt Hinweise auf 
Aufenthalte; Zeitpunkt der Aufnah-
men gibt Hinweise zu zeitlichen Mus-
tern (Tageszeiten, Wochentage etc.); 
Dichte von Aufnahmen gibt Hinweis 
auf Ausstrahlungskraft von Orten; 
Tagging der Fotos ermöglicht Suche 
nach Begriffen; Charakterisierung 
der Nutzer*innen aufgrund seiner 
Uploads (Touristen / Einheimische); 
Trajektorien zeigen Bewegung durch 
Stadt 

Ratingplatt-
formen 

Bewertung von Orten, 
Dienstleistungen und 
Aktivitäten (Restau-
rants, Unterkünfte, 
Kaffees, Attraktionen, 
Museen etc.) 

Ort der Bewertung gibt Hinweise auf 
Aufenthalte; Dichte von Bewertun-
gen gibt Hinweis auf Ausstrahlungs-
kraft; Kategorie der Bewertung gibt 
Hinweis auf Attraktivität; Zeitpunkt 
der Bewertung gibt Hinweise auf 
zeitliche Muster (Jahreszeiten), Cha-
rakterisierung der Nutzer*innen 
(Gliederung in Typen, z. B. nach 
Haushaltstyp oder Alter) 

Kartenportale 
Abrufen von Informati-
onen zum Raum 
(Points of Interest) 

Extraktion von Points of Interest 
(POI) 

Social Media 

Kommunikation online; 
Austausch von Nach-
richten, Bildern, Fil-
men, Texten, Events 
etc. 

Nennung bzw. Anzahl von Begriffen 
(z. B. Hashtags, Likes) gibt Hinweise 
auf aktuelle Entwicklungen / Trends / 
Aufmerksamkeit; Falls georeferen-
ziert gibt der Ort Hinweise auf Auf-
enthalte; Häufigkeit und Art der Nut-
zung gibt Hinweise auf Nutzende 

GPS-Tracking 

Aufzeichnen von 
Sportstrecken für Rad-
fahrer*innen, Jog-
ger*innen, Schwim-
mer*innen etc. 

Strecken geben Hinweise auf Attrak-
tivität von öffentlichem Raum / Stra-
ßen (für spezifische Nutzungen); 
Charakterisierung des Users auf-
grund seiner Uploads (spezifische 
Profile); Erkennen von zeitl. Mustern 
(Tageszeit, Woche, saisonal) 

Suchportale 
Suchen nach Informa-
tionen aller Art 

Nennung bzw. Anzahl von Begriffen 
gibt Hinweise auf aktuelle Entwick-
lungen / Trends / Aufmerksamkeit; 

Beschreibung von 

Datenquellen 
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Falls georeferenziert gibt der Ort 
Hinweise auf Aufenthalte bzw. bei 
Nutzerprofilen auch Charakterisie-
rung der Nutzenden 

Wikis 

Sammeln und Austau-
schen von Wissen in 
Online-Enzyklopädien 
oder enzyklopädie-
ähnlichen Nachschla-
gewerken 

Extraktion von Points of Interest 
(POI) 

Datingportale 

Suchen und Finden 
von Partner*innen / 
Beziehungen basie-
rend auf verschiede-
nen Bedürfnissen 

Anzahl und Georeferenzierung von 
Nutzer*innen gibt räumliche Hinwei-
se auf Haushaltsstrukturen und Le-
bensstile 

Business-
netzwerke 

Knüpfen von geschäft-
lichen Kontakten und 
bilden von Netzwer-
ken; Teilen von Beiträ-
gen und Kommunikati-
on 

Lebensläufe geben Hinweise auf 
Herkunft / räumliche Wanderungs-
bewegungen / Ausbildungsniveau / 
Lebensabschnitte; Vernetzungen 
geben Hinweise auf Wirtschafts- und 
Beziehungsnetzwerke; Geteilte Infor-
mation / Begriffe geben Hinweise auf 
aktuelle Entwicklungen / Trends 

2) Transaktionsgenerierte Daten  

Mobilitäts-
plattformen 

Suchen und Finden 
von Mobilitäts- / 
Transportangeboten 
des ÖV und des priva-
ten MIV 

Anzahl der Nutzer*innen der Ange-
bote bzw. Anzahl Nutzungen gibt 
Hinweise auf Lebensstile; Standorte 
von Angeboten geben Hinweise auf 
räumliche Differenzierung; zeitliche 
Muster (wann, wie lange); Charakte-
risierung der Anbieter; Charakterisie-
rung der Nutzer*innen (Nutzerprofile: 
Häufigkeit, Orte, Zeiten) 

Immobilien-
plattformen 

Suchen und Anbieten 
von Wohnungen, Ge-
werbeflächen, Gebäu-
den, Grundstücken 
zum Verkauf oder zur 
Miete / Pacht 

Anzahl der Inserate (Verfügbarkeit) 
und Art der angebotenen Wohnun-
gen / Gewerbeflächen (Kategorien) 
geben Hinweise auf Wohnraum- und 
Gewerbeflächenentwicklung; Spezi-
fische Suchprofile (Kategorien) ge-
ben Hinweise auf Bedürfnisse / 
Nachfrage; Insertionsdauer gibt Hin-
weise auf Verhältnis Angebot / Nach-
frage 

Unterkünfte 
Suchen und Buchen 
von Übernachtungen / 
Unterkünften 

Angebote: Orte, Anzahl und Preise; 
Suche: Bevorzugte Suchräume und 
Suchkriterien; Buchung: Anzahl der 
Buchungen gibt Hinweise auf Auf-
enthalte (Zeitpunkt, Dauer, Häufig-
keit, Auslastung); Bewertung: gibt 
Hinweise auf Lagequalitäten (Lage, 
Erreichbarkeit, Lärm etc.); Charakte-
risierung der Nutzenden, in bestimm-
ten Fällen Hinweise auf Zweckent-
fremdung von Wohnraum zu touris-
tisch-kommerziellen Zwecken 
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Ausschrei-
bungs-
plattformen 

Suchen und Anbieten 
von Aufträgen zur 
Erbringung von Bau- 
und Dienstleistungen 

Anzahl der Ausschreibungen geben 
Hinweise auf (branchenspezifische) 
konjunkturelle Entwicklung; Nachfra-
ge gibt Hinweise auf Konkurrenzsi-
tuation 

Tauschplatt-
formen 

Tauschen und Teilen 
von Gegenständen 
und Dienstleistungen 
aller Art (exklusive 
Mobilität und Immobi-
lien). 

Ort, Zeitpunkt, und Art der angebo-
tenen und genutzten Gegenstände 
gibt Hinweise auf aktuelle Nachfra-
ge / Bedürfnisse. Gegebenenfalls 
Rückschlüsse auf die Nutzendenden 
(Lebensstil) 

Jobbörsen 
Suchen und Veröffent-
lichen von Stellenaus-
schreibungen 

Anzahl der angebotenen Jobs und 
Nachfragen geben Hinweise auf 
konjunkturelle Entwicklung; Spezifi-
sche Suchprofile (Kategorien) geben 
Hinweise auf Nachfrage; Insertions-
dauer gibt Hinweise auf Verhältnis 
Angebot / Nachfrage; Angebotene 
Jobs (Kategorien) geben Hinweise 
auf Entwicklung von Branchen und 
Anforderungsprofilen 

Online-Handel 

Suchen und Anbieten 
von neuen und ge-
brauchten Produkten 
durch Privatpersonen 
und Unternehmen 

Art und Umfang der angebotenen / 
gekauften Artikel ermöglicht Rück-
schlüsse auf Nachfrage und Kauf-
kraft 

Unterneh-
mensdaten 

Unternehmensspezifi-
sches Aufzeichnen 
von Daten zu Umsät-
zen, Kundenstruktur 
etc. 

Aussagemöglichkeiten abhängig von 
unternehmensspezifischen Daten 

Mobilitätsda-
ten 

Aufzeichnen von 
Fahrgastinformationen 
(Strecken, Umsätze, 
Kunden etc.) 

Nutzungen geben Hinweise auf Be-
wegungsmuster 

3) Sensorgenerierte Daten  

Navigations-
systeme 

Aufzeichnen von Fahr-
ten mit Navigations-
systemen 

Die aufgezeichneten Fahrten zeigen 
Belastung von Straßen / Orten und 
ermöglichen Rückschlüsse auf Stau 
sowie Luft- und Lärmbelastung; Über 
situative zeitliche Muster (Tageszeit, 
Woche, Saisonal) können zur Steue-
rung im Verkehr und des öffentlichen 
Raumes genutzt werden; Entwick-
lungen / Auswirkungen von Infra-
strukturplanungen können nachträg-
lich gemessen werden 

Mobilfunkda-
ten 

Aufzeichnen von Per-
sonendaten, Orten von 
Mobilfunkaktivitäten 
von Telekomfirmen 

Orts- und Bewegungsdaten zeigen 
Personendichte, Aufenthaltsorte, 
zeitliche Muster (Zeitpunkt, Zeitdau-
er). Pendlerströme, Fußgängerbe-
wegungen, Verkehrsverhalten 

Überwa-
chungs-
systeme 

Aufzeichnen von 
Filmmaterial zu ver-
schiedenen Orten aus 
spezifischen Blickwin-

Situative Informationen zu Personen- 
und Verkehrsdichte und -verhalten; 
Nutzung des öffentlichen Raumes 
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keln 

Gebäudeda-
ten 

Aufzeichnen von Leis-
tungen / Aktivitäten 
aus Energieverbrauch, 
Ver- und Entsorgung, 
Emissionen 

ĂVerhaltenñ der Gebªude bietet Aus-
kunft über räumliche Infrastruktur 
sowie Umwelt- und Klimasituation; 
Daten ermöglichen Rückschlüsse 
auf Nutzer bzw. Nutzergruppen; 
Grundlage für städtebauliche Ener-
gie-, Nachhaltigkeits- und Effizienz-
projekte 

Biometrische 
Daten 

Speicherung von Kör-
permerkmalen und 
Verhaltensweisen 
(Stimme, Gewicht, 
Fingerabdruck etc.) 

Erlauben über die Erfassung von 
ĂGesundheitsparameternñ im weites-
ten Sinne Aussagen zum Gesund-
heitszustand von Personen bzw.  
-gruppen 

 

Die Auflistung der Kategorien ist nicht abschließend. Es wurde 

versucht, die Auswahl und Beschreibung bereits mit einer ĂStadt-

entwicklungsbrilleñ vorzunehmen. Ein wesentlicher Fokus lag da-

bei in allen Typen von Daten auf den plattformgestützten Daten-

quellen. Dies geschah in der Annahme, dass die Daten einfacher 

zugänglich sind als sonstige unternehmensinternen Transaktions-

daten. 

1.4 Bezugskanäle 

Im Folgenden werden die fünf hauptsächlichen Bezugskanäle für 

Big Data näher erläutert.  

¶ Programmierschnittstellen bzw. Application Program-

ming Interfaces (APIs): Manche Datenproduzenten bieten 

APIs zur Programmierung von Apps für ihre Plattform an. 

Die Datenproduzenten werden so auch zu Anbietern ihrer 

eigenen Daten: Via publizierte APIs können Dritte auf Da-

ten und Informationen zugreifen bzw. diese abfragen. Bei-

spiele von Datenquellen mit APIs sind Twitter, Flickr und 

OpenStreetMap. 

¶ Webscraping: Webscraping bezeichnet die Extraktion von 

Daten aus Webseiten. Webscraping macht sich die Struktur 

von Webseiten zu Nutze, um gezielt interessante Seitenin-

halte zu finden und zu speichern. Dazu wird oft das Verhal-

ten menschlicher Nutzer*innen simuliert (z. B. Klicken von 

Links, Ausfüllen und Absenden von Formularen, Scrollen).  

¶ Einkauf bei der Datenquelle: Der Betreiber einer Daten-

quelle kann ein Interesse haben, die auf der eigenen Platt-

form erfassten Daten abzugeben. Dies kann kommerziell 



 

16  ¼ I Neue Datenquellen für Städte 

 

motiviert sein oder auch der Imagepflege und der Etablie-

rung als seriöse Organisation dienen4.  

¶ Datenbroker: Manche Datenquellen erlauben Datenbro-

kern, ihre Daten Dritten zugänglich zu machen. Das Ange-

bot eines Datenbrokers kann auch neben der Verfügbarkeit 

einer API stehen (Beispiele von Datenbrokern sind AirDNA 

(für Airbnb), Gnip (Twitter und diverse weitere Datenquellen 

für nutzergenerierte Daten) und Quintly. 

¶ Community: Im Umfeld von Big Data und Crowd Data gibt 

es eine Community von Berufstätigen aber auch Enthusias-

ten und ĂHobbyistenñ, die unregelmªÇig veredelte Daten 

aus offenen Datenquellen bereitstellen. Zu der Community 

zählen beispielsweise Datenjournalist*innen, Forschende, 

Hackathon-Teilnehmende, das Startup-Ökosystem und die 

ĂOpenñ-Community. Die Community-Mitglieder bedienen 

sich bei ihren Aktivitäten typischerweise eines der anderen 

vier Bezugskanäle. 

Die Qualität der über die diversen Bezugskanäle erhältlichen Da-

ten gilt es kritisch zu beurteilen. Die relevanten Qualitätskriterien 

dazu sind:  

¶ Objektivität: Sind die zu generierenden Informationen re-

präsentativ (genug)? Bestehen Verzerrungen bspw. in der 

Gruppe der Nutzer*innen? Hier muss angemerkt werden, 

dass das Interesse an ĂVerzerrungenñ manchmal genau 

Anlass sein können bspw. nutzergenerierte Daten zu unter-

suchen (bspw. Untersuchung von Instagram oder Foursqu-

are, um die Aktivitäten vergleichsweise junger Personen 

charakterisieren zu können). 

¶ Längsschnittfähigkeit (Nachhaltigkeit) 

¶ Qualitätssicherung: Nennt der Datenlieferant bspw. expli-

zit unternommene Schritte zur Qualitätssicherung? 

1.5 Zusammenfassende Einschätzungen und Ausblick 

Die Nutzung von Big Data und Crowd Data bietet das Potenzial 

einer schnelleren und kostengünstigeren Verfügbarkeit von zu-

sätzlichen Daten und Informationen. Neuartige bzw. verbesserte 

Erkenntnisse sollen letztlich zu einer besseren Planung beitragen. 

                                                                                       
4 Beispielsweise wurde die Entscheidung von Uber, aggregierte hauseigene 
Daten Städten verfügbar zu machen, verschiedentlich als ein politisches Manö-
ver interpretiert, das dazu dienen soll, die Legitimität von Uber zu stärken und 
Regulierung vorzubeugen; vgl. z. B. http://citiscope.org/story/2017/ uber-shares-
mobility-data-urban-planners. 

http://citiscope.org/story/2017/%20uber-shares-mobility-data-urban-planners
http://citiscope.org/story/2017/%20uber-shares-mobility-data-urban-planners
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Die grundsätzlichen Potenziale und Chancen werden jedoch 

(noch) durch verschiedene ĂAberñ relativiert.  

Aus Sicht der Stadtentwicklungsplanung sind Zeitreihen von be-

sonderem Interesse, weil damit Entwicklungsverläufe abgebildet 

werden könnten. Angesichts der Kurzlebigkeit und der ständigen 

Weiterentwicklung vieler Datenquellen, der damit implizit vorhan-

denen Abhängigkeit einer kontinuierlichen Datenverfügbarkeit zur 

Beschreibung bestimmter Phänomene, und aus bereits vorhande-

nen Erfahrungen ergibt sich, dass dieses Merkmal als ein beson-

ders relevanter und kritischer Faktor einzuordnen ist. Abhängig 

von den jeweiligen Frage-/Themenstellungen ist einzuschätzen, 

ob daher eine Eignung für die Stadtentwicklungsplanung jenseits 

von ĂMoment-Aufnahmenñ zu stadtentwicklungsplanerisch rele-

vanten Themen gegeben ist.  

Nutzergenerierte Daten vermitteln den Eindruck, dass damit Ărea-

leñ Verhaltensweisen und Präferenzen ablesbar sind. Die Informa-

tionen erfordern jedoch eine Interpretation von Motivlagen, was 

die Gefahr von Fehl- oder Überinterpretation mit sich bringt. Ver-

schiedene Hürden erschweren zudem heute noch eine verstärkte 

Nutzung der Daten. Die Nutzung von transaktionsgenerierten Da-

ten ist abhängig vom Geschäftsmodell der jeweiligen Anbieter. 

Sensorgenerierte Daten besitzen angesichts großer und immer 

weiter steigender Datenmengen sowie aufgrund ihrer Validität ein 

beträchtliches Potenzial. Ihre Analyse und Nutzung erfordert je-

doch umfassende Kompetenzen und Ressourcen. Crowd Data 

bzw. Crowdsourcing bieten eine neue bzw. ergänzende Möglich-

keit einer gezielten und unmittelbaren Interaktion mit der Stadt-

bevölkerung. 

Angesichts der rasanten Entwicklung der Thematik sind Fragen 

hinsichtlich der konkreten Nutzungsmöglichkeiten, der dazu erfor-

derlichen Kompetenzen und Ressourcen innerhalb der Verwal-

tung, zu Datenschutz und Privatsphäre sowie bezüglich (pla-

nungs-)rechtlicher Einschränkungen noch weitgehend offen. Es ist 

davon auszugehen, dass sich Big Data rasant weiter entwickeln 

wird. Entsprechend erscheint eine vertiefte Auseinandersetzung 

mit Big Data und Crowd Data lohnenswert.  

  

Thorsten Tonndorf  
ist Leiter des Referats 
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2 EUROSTAT: Nutzung von Big Data in der Tourismus-

statistik5 

von Christophe Demunter, EUROSTAT  

Big Data in der amtlichen Statistik der Europäischen Union 

Die strategische Bedeutung von Big Data für das Europäische 

Statistische System (ESS) wurde vom ESS-Ausschuss (ESSC) im 

September 2013 mit der Annahme des Scheveningen Memoran-

dums (ESSC (2013)) anerkannt, in dem gefordert wird, dass ein 

Aktionsplan für Big Data und amtliche Statistiken gemeinsam vom 

ESS behandelt wird. Im Anschluss daran richtete Eurostat eine 

interne Task Force für Big Data und eine ESS-Task Force ein. In 

letzterem Gremium kommen Mitglieder der nationalen Statistikbe-

hörden, der UN-Organisationen, anderer Dienststellen der Europä-

ischen Kommission und wissenschaftliche Berater zusammen. Der 

Big Data-Aktionsplan und die Roadmap (ESSC (2014)) wurden 

2014 vom ESSC verabschiedet. 

Das ESSnet Big Data wurde im März 2016 eingeführt und läuft bis 

Mitte 2018. Im Mittelpunkt steht eine Reihe von Pilotprojekten, die 

von nationalen statistischen Ämtern durchgeführt werden. Ihr Ziel 

ist es, das Potenzial ausgewählter großer Datenquellen zu erfor-

schen, um offizielle Statistiken zu erstellen und die Ergebnisse auf 

bestimmte statistische Bereiche anzuwenden. Zu diesen quellen-

orientierten Pilotprojekten gehören Web Scraping (für Unterneh-

mensmerkmale und Stellenangebote), Smart Meter, Mobilfunkda-

ten und AIS-Daten (automatisierte Schiffsverfolgung). 

Eurostat hat auch eine Studie zu Ethik, Kommunikation, rechtli-

chem Umfeld und Kompetenzen gestartet (erwartet Ende 2017). 

Seit 2016 umfasst das Europäische Statistische Ausbildungspro-

gramm (ESTP) fünf 3- bis 4-tägige Kurse zu Big Data. Sie umfas-

sen eine Einführung in Big Data und die dazugehörigen Werkzeu-

ge, zusammen mit einem praktischen Einblick in Big Data Tools, 

Big Data Quellen (Web, Social Media und Text Analytics), automa-

tisierte Sammlung von online verfügbaren Preisen und fortschrittli-

che Big Data Quellen (Handy und andere Sensoren). 

Schließlich hat Eurostat eine Reihe von internen großen Datenpi-

lotprojekten gestartet, um internes technisches Fachwissen aufzu-

bauen und aus eigener Erfahrung heraus die Auswirkungen auf 

                                                                                       
5 Der hier vorliegende Beitrag ist eine stark gekürzte, teils wörtlich, teils sinn-
gemäß übersetzte Fassung einer Veröffentlichung von EUROSTAT (Demunter, 
DG EUROSTAT, 2017: Tourism statistics: Early adpoters of big data? 
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/3888793/8234206/KS-TC-17-004-EN-
N.pdf/a691f7db-d0c8-4832-ae01-4c3e38067c54; bearbeitet von Tobias Link).  

https://ec.europa.eu/eurostat/documents/3888793/8234206/KS-TC-17-004-EN-N.pdf/a691f7db-d0c8-4832-ae01-4c3e38067c54
https://ec.europa.eu/eurostat/documents/3888793/8234206/KS-TC-17-004-EN-N.pdf/a691f7db-d0c8-4832-ae01-4c3e38067c54
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strategischer Ebene auf die amtliche Statistik im Allgemeinen, auf 

das ESS sowie auf Eurostat und die Europäische Kommission 

abzuleiten. 

Das Hauptziel all dieser Aktivitäten besteht darin, den Weg für die 

Einbeziehung großer Datenquellen in den regulären Produktions-

prozess der amtlichen Statistik zu ebnen. 

Angesichts des grenzenlosen Charakters dieser neuen Datenquel-

len war die internationale Zusammenarbeit im Bereich der Statistik 

noch nie so wichtig. Es kann von der Entwicklung von Strategien 

für den Datenzugriff und die Datenverarbeitung über die Fehlerbe-

hebung bei methodischen Problemen bis hin zur Verbreitung ver-

trauenswürdiger Statistiken reichen. 

Die vielen Facetten von Big Data: Quellen mit Potenzial zur 

Messung des Tourismus 

Viele große Datenquellen messen die menschliche Aktivität oder 

Mobilität ï mit anderen Worten, die Menschenströme oder die 

Transaktionen, die sie durchführen. Bei der primären Tourismus-

statistik, die die physischen Ströme (und die entsprechenden 

Geldströme) der Menschen misst, ist es nicht verwunderlich, dass 

die Tourismusstatistik an der Spitze Big Data bezogener Innovati-

onen bei statistischen Quellen und Methoden stand. 

Das nachfolgende Diagramm zeigt die am häufigsten diskutierten 

Quellen für große Datenmengen.  

 

Wie jede andere Klassifizierung können auch einzelne Positionen 

je nach Betrachtungswinkel unterschiedlichen Gruppen zugeord-

net werden. Das Gleiche gilt für diese Taxonomie, da die Quellen 

miteinander verbunden und vielfältig sind. So können beispiels-

weise Social Media-Posts sowohl unter "Kommunikationssysteme" 

Klassifikation gro-

ßer Datenquellen 
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als auch unter "World Wide Web" abgelegt werden; Wikipedia ist 

webbasiert, aber auch crowd-sourced.  

Viele der aufgeführten Quellen sind in der (offiziellen) Statistik 

nicht neu: Satellitenbilder, Scannerdaten und Verkehrskreisläufe 

werden seit langem zur Versorgung von Geoinformationssyste-

men, Preis- und Verkehrsstatistiken verwendet. Neu ist, wie die 

statistischen Systeme auf eine groß angelegte, flächendeckende 

und integrierte Nutzung dieser neuen (und nicht so neuen) Infor-

mationsquellen vorbereitet werden können ï ungeachtet der Er-

fahrungen vieler Länder mit der Verwendung von Verwaltungsda-

ten. 

Der Einfluss von Big Data auf das statistische System Tou-

rismus 

In den kommenden Jahren können wir das Aufkommen von drei 

Phasen erwarten: 

Kurzfristig werden traditionelle Umfragen (Haushaltebefragungen, 

Unternehmensbefragungen für den Bereich Übernachtungsmög-

lichkeiten) die Hauptquelle für primäre Tourismusstatistik sein, 

aber Big Data wird langsam ein wichtige Quelle für Hilfsinformati-

onen werden (siehe Szenario a in der nachfolgenden Abbildung).  

Mittelfristig wird der Einfluss von Umfragen zugunsten von Big Da-

ta sinken. Gleichzeitig wird der Einfluss neuer Quellen in einem 

integrierten System steigen (vgl. Szenario b in der nachfolgenden 

Abbildung.  

Langfristig werden Umfragen graduell (teilweise) durch neue Quel-

len ersetzt (vgl. Szenario c in der nachfolgenden Abbildung). Trotz 

der Datenflut kann Big Data momentan nicht alle Aspekte der Tou-

rismusinformationen abdecken. Neue Quellen werden Einblicke in 

Touristenströme (und -ausgaben?) mit einer geradezu revolutionä-

ren zeitlichen und geographischen Genauigkeit geben, aber diese 

Information wird ergänzt durch mittels weniger umfangreicher Um-

fragen gesammelten Daten. Tatsächlich ist es schwierig Informati-

onen über soziodemographische Merkmale, den Grund der Reise, 

die Wahl der Unterkunft, etc. über Big Data zu erhalten. Diese 

Phase wird uns Tourismusstatistikern voraussichtlich zeitnähere 

und kosteneffizienter Daten ermöglichen. Darüber hinaus werden 

aktuelle Daten um bislang nicht vorhandene Indikatoren bereichert 

werden. 

Entwicklung in den 

nächsten Jahren 
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Das letztendliche Ziel ist es, das statistische System Tourismus 

(oder Statistik im Allgemeinen) in eine Datenfabrik zu transformie-

ren, die viele Quellen heranzieht um verschiedene Bedarfe gleich-

zeitig zu befriedigen.  

Die Daten von Mobilfunkbetreibern sind eine offensichtliche Quel-

le, um Touristenströme zu messen. Im Bereich Ausgaben ist die 

Nutzung von Daten über bargeldlose Zahlungen eine naheliegen-

de Quelle.  

Zusammenfassung 

Die neuen Quellen sind da und werden bleiben. Sollte die amtliche 

Statistik diese Chance verpassen, werden andere die Bedürfnisse 

von Nutzern erfüllen, die amtliche Statistiker nicht oder nicht län-

Wie das statisti-

sche System  

Tourismus entste-

hen wird 

Ziel: regelmäßige 

Produktion amtlicher 

Statistik aus einem 

Quellen-Mix 
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ger mit derselben Genauigkeit und Zeitnähe bedienen können. 

Das Zeitalter des Monopols amtlicher Statistik ist vorbei. In einer 

demokratischen Gesellschaft sind objektive und unabhängige Da-

ten allerdings ein wichtiges öffentliches Gut.  

Der Überfluss an Big Data-Quellen, die in der Lage sind touristi-

sche Phänomene zu erfassen, macht deutlich, dass der Touris-

musstatistiker in 2017 und den kommenden Jahrzenten in der ers-

ten Reihe einer aufregenden und gleichzeitig herausfordernden 

Datenrevolution stehen wird.  

  

Christophe Demunter  
ist Mitarbeiter bei  
EUROSTAT 
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3. Urban Audit: Nutzung von Crowd Data für die Berech-

nung der Länge des Radwegenetzes in deutschen Städ-

ten 

von Tobias Link 

Die KOSIS-Gemeinschaft Urban Audit hat bereits 2017 die Ver-

wendung von alternativen Datenquellen in Form von OpenStreet-

Map (OSM) zur Berechnung der Variable ĂLªnge des gewidmeten 

Radwegenetzesñ pr¿fen lassen.6 Das Fazit der Untersuchung war 

durchweg positiv und konnte einige der Herausforderungen mit 

dem bisherigen Verfahren der direkten Datenabfrage bei den 

Städten bestätigen. So sind die Abweichungen der berechneten 

Werte auf Grundlage von OpenStreetMap zu den bei den Städten 

abgefragten Daten sehr heterogen und legen die Vermutung nahe, 

dass die bei den einzelnen Städten herangezogenen Definitionen 

des (gewidmeten) Radwegenetzes voneinander abweichen. Hier 

bietet OpenStreetMap den Vorteil einer einheitlichen Selektion 

mittels des verwendeten Systems von Attributen (Tags), die über 

alle Städte hinweg die Berechnung und einbezogenen Wege 

nachvollziehbar machen. Hinzu kommt die Aktualität der OpenSt-

reetMap-Daten, die jederzeit ergänzt und auf den neuesten Stand 

gebracht werden. 

Aus Sicht der KOSIS-Gemeinschaft Urban Audit überwiegen diese 

Vorteile die durchaus auch vorhandenen Nachteile, wie die Tatsa-

che, dass die freie Vergabe von Attributen zu einer Variabilität 

führt, die es erschwert, eine einheitliche Selektion zu treffen. Es 

kann also zu ungewollten Auslassungen und Einbezügen kom-

men, was zu potentiellen Ungenauigkeiten führen kann. Dieser 

Fehler sollte jedoch zufällig verteilt sein und alle Städte in ähnli-

chem Umfang betreffen. Da lediglich urbane Räume betrachtet 

werden, kann außerdem davon ausgegangen werden, dass die 

Datenqualität sich zwischen den Städten nicht wesentlich unter-

scheidet. Dies wäre nicht unbedingt gegeben, wenn stark ländli-

che Gebiete betrachtet werden würden, da für diese die Daten-

dichte in OpenStreetMap nicht in vergleichbarem Umfang zu den 

Städten gegeben ist. 

                                                                                       
6 Die Ergebnisse hat Sebastian Schmidt in seinem Beitrag in der Urban Audit-
Brosch¿re ĂLebensqualitªt in Stadt und Umlandñ von 2017 festgehalten. 
Abrufbar unter  
https://www.staedtestatistik.de/fileadmin/media/Kosis/Urban_Audit/PDF/UA_Bro
schuere_2017_de.pdf 

https://www.staedtestatistik.de/fileadmin/media/Kosis/Urban_Audit/PDF/UA_Broschuere_2017_de.pdf
https://www.staedtestatistik.de/fileadmin/media/Kosis/Urban_Audit/PDF/UA_Broschuere_2017_de.pdf
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Vorgehensweise bei der Berechnung 

Auf Grundlage dieses positiven Fazits hat sich die KOSIS-

Gemeinschaft entschieden, die Variable ĂLªnge des gewidmeten 

Radwegenetzesñ zuk¿nftig mit OpenStreetMap-Daten zu berech-

nen. Die für alle Urban Audit-Städte automatisierte und nachvoll-

ziehbare Berechnung erfolgt in Form eines Skriptes in der Pro-

grammiersprache Python und der zusätzlichen Verwendung der 

Python-Module Pandas, Overpy, Fiona, Geopandas und Earthpy, 

die vor der Verwendung des Skripts installiert werden müssen. 

Das Modul Overpy ermöglicht hierbei die Abfrage der OpenSt-

reetMap-Daten über die Overpass API, welche eine Schnittstelle 

bereitstellt um mittels des Attribute-Systems Datenabfragen bei 

OpenStreetMap umzusetzen. Die im Skript umgesetzte Abfrage 

beinhaltet folgende Attribute als Schlüssel-Werte-Paare: 

¶ bicycle = designated 

¶ highway = cycleway 

¶ bicycle_road = yes 

¶ cycleway = track 

¶ cycleway = opposite_track 

¶ cycleway:left = track / cycleway:right = track 

¶ cycleway = lane 

¶ cycleway:left = lane / cycleway:right = lane / cycleway:both 

= lane 

¶ cycleway = opposite_lane 

¶ cycleway:left = opposite_lane / cycleway:right = oppo-

site_lane 

Zum Ausführen des Skripts müssen folgende Übergabewerte an-

gegeben werden: 

¶ Der Pfad zum Ausgabeordner, der auch eine Shape-Datei 

mit allen administrativen Flächen enthält. 

¶ Der Pfad zu einer Textdatei im CSV (Semikolon)-Format, 

die die Namen der Urban-Audit-Stªdte in der Spalte ĂUA- 

Stadtñ enthält. 

¶ Das Datum des Datenstandes, für den Informationen aus 

OpenStreetMap ausgelesen werden sollen, im Format 

ñJahr-Monat-Tagñ. 

Für jede Stadt werden die über die Schlüssel-Werte-Paare ausge-

lesenen Linienzüge der Radwege als Shape-Datei abgespeichert 

und mit der offiziellen administrativen Fläche der Stadt aus der im 

Ausgabeordner hinterlegten Shape-Datei verschnitten. Abschlie-

ßend werden die Geometrien in den abgelegten Shape-Dateien 
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der Städte in eine längentreue Projektion umprojiziert, auf deren 

Basis die Länge berechnet werden kann. Die Ergebnisse gibt das 

Skript nach einem kompletten Durchlauf als CSV-Datei aus. 

Ergebnisse und Ausblick 

In der nachfolgenden Karte ist die nach obiger Vorgehensweise 

gewonnene Länge des Radwegenetzes in Kilometern in den Ur-

ban Audit-Städten zum Datenstand 31.12.2018 abgebildet. Am 

längsten ist das Radwegenetz in Köln (792 km), durchschnittlich 

beträgt es 235 Kilometer in den betrachteten Städten.  

 

Länge des Radwege-

netzes in Kilometern 

in den deutschen Urban 

Audit-Städten 2018 
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Die zweite Karte zeigt das Radwegenetz in km je 1.000 Ein-

wohner. Hier weist Ingolstadt mit 1,76 km Radwegenetzlänge pro 

1.000 Einwohnern die größte relative Radwegenetzlänge auf. 

 

Die KOSIS-Gemeinschaft Urban Audit wird zukünftig die Rad-

wegenetzlänge für die einzelnen Städte auf die oben dargestellte 

Weise berechnen. Die mit Hilfe des Skriptes berechneten Werte 

zum Stand 31.12.2017 und 31.12.2018 sollen Ende 2019 noch an 

die EU übermittelt werden und anschließend auf den Datenbereit-

stellungsseiten der KOSIS-Gemeinschaft Urban Audit veröffent-

licht werden. Interessenten an der technischen Umsetzung kön-

nen sich gerne an das Team der Betreuenden Stelle wenden.   

Länge des Radwege-

netzes in Kilometern 

pro 1.000 Einwohnern 

in den deutschen Urban 

Audit-Städten 2018 

Tobias Link  
ist nationaler Koordinator 
des Projekts Urban Audit 
für Deutschland (urba-
naudit@mannheim.de)  










































































